





books2ebooks.eu 


eod 


AHLEMANN, JOACHIM 





Eine jesuitische "Fürstenbekehrung" : 
von J. Ahlemann 


Verl. d. Evang. Bundes 
1913 


Bayerische Staatsbibliothek: Polem. 2902 d-68/83 


ks2 ks.eu Baverische 
Qi. | books2ehooks BSB £u. 


Danke, dass Sie EOD gewählt 
haben! 

Europäische Bibliotheken besitzen viele 
Millionen Bücher aus der Zeit des 15. - 
20. Jahrhunderts. Alle diese Bücher 
werden nun auf Wunsch als eBook 
zugänglich - nur einen Mausklick 
entfernt. In den Katalogen der 
EOD-Bibliotheken warten diese Bücher 
auf Ihre Bestellung - 24 Stunden 
täglich, 7 Tage die Woche. Das 
bestellte Buch wird für Sie digitalisiert 
und als eBook zur Verfügung gestellt. 





m Genießen Sie das Layout des originalen Buches! 

m Benutzen Sie Ihr PDF-Standardprogramm zum Lesen, Blättern oder 
Vergrößern. Sie benötigen keine weitere Software. 

B Suchen & Finden:* Mit der Standardsuchfunktion Ihres PDF-Programms 
können Sie nach einzelnen Wörtern oder Teilen von Wörtern suchen. 

B Kopieren & Einfügen:* Text und Bilder in andere Anwendungen (z.B. 
Textverarbeitungsprogramme) einfach kopieren und einfügen 

*Nicht in allen eBooks móglich. 


Mit der Nutzung des EOD-Services akzeptieren Sie die allgemeinen 
Gescháftsbedingungen der bestandshaltenden Institution. 

E Allgemeine Gescháftsbedingungen: 
https://books2ebooks.eu/csp/de/bsb/de/agb.html 


Schon fast 40 Bibliotheken in mehr als 12 europäischen Ländern bieten diesen 
Service an. 

Finden Sie weitere Bücher zur Digitalisierung: https://search.books2ebooks.eu 
Mehr Information unter https://books2ebooks.eu 


books2ebooks.eu BSB Dua M k 
aa IDIOTNE 
































Preig: 10 Pfennige. 


Bon ber Organifation des Bundes. 


Zentralvoritand. 


Das Priifidium: Sup, D. Wähtler-Halle (Saale), ftellvertr. 
Borfikender, Direftor Lie, Everling, Berlin, geſchäftsführender p Bor- 
figender; Prof, D. Witte- Halle (Saale). 

Proj, D. Aıhelis- Halle (Saale); Landgerichtsdir, Dr. v. Campe- 
Hildesheim, M. b. U; Geh. Yuftizrat Elze: Halle (Saale); Pfarrer 
Dr. Fey: Wolteriß ; Stadtpfr. Fikenſcher-Nürnberg; Suftizrat Dr. Genfel- 
Leipzig; Generalleutnant 3. D. von Henning: Homburg b. b, $.; Kon). 
Nat Dr, Hermen5-Magdeburg-Gracau: Reg. Direktor Dr. bon Hieber- 
Stuttgart; Prof. D. Hoffmanns Breslau; Pfarrer Kremers: Bonn; 
Superintendent Kröber-Pirna; Generalleutnant 3. D. v. Lepel- 
Coburg; Geh, Kon. Nat Prof. D. Mirbt: Göttingen; Wirkl. Geb.-9tat 
Graf v. Moltte, Nt, n. U, Berlin; Pfarrer Dr. Preger-Caſſel; Pfarrer 
Proebſting-Lüdenſcheid; Hauptpaſtor D. Dr, Rode: Hamburg; Prof. 
D. Scholz, Berlin; Prof. D. Thoma⸗-Karlsruhe; Stadtpfarrer Traub- 
Stuttgart; Pfarrer D. Watt Darmftadt. 

Die Hauptgeſchäftsſtelle befindet fid) in Berlin W 35, Am Karls- 
bad 5, unter der Gejamtleitung des gejchäftsführenden Borfihens 
den, Diveftor. Lic. Everling, mit Berwaltungsabteilung: 
aentralaustunjftsftelle, Zentralberichtigungsftelle, Zentralbibliothet, 
Zeitungsausſchnittsarchiv, Schriftleitungen der Bundesblätter; 
Ausbreitungsabterlung, VBerjendungsabteilung und 
bem Verlag des Evangelifhen Bundes, 


Aeußere Adrefje für ale Zufchriften: , Gvanugeltjder Bund, 
Berlin W35.” 
Die Hentralfaffe ift in Halle (Saale), Poftfad 178. 


Verzeichnis ber Hauptvereine und ihrer VBorfigenden. 


Herzogtum Anhalt: Sor. Kon. Nat. Friesleben-Deffau. 
Großherzogtum Baden: Vorj, Prof. D. A. Thoma-Karsruhe, Bis: 
marditr. 35. š 
Königreich Bayern: Vori. Pir. Filenjcher- Nürnberg. 
— Bayerifche Pfalz: Sor]. Pfarrer Treber-Böhingen, 
Herzogtum Braunfchweig: Vorſ. Prof. Dr, Viereck-Braunſchweig, 
Hohetorwall 1a. : = : 
Stadt Bremen: Sorj, Prof. Dr. Mallet: Bremen, 
Gíjag: Sor]. Bir. Schweitzer: Straßburg i, E., Aurelienitr, 16, 
Lothringen: Vorſ. Pir. Michaelis: Mep. - > 
Hamburg: Vorſ. Hauptpaftor D. Dr. Rode-Hamburg, Kreujfterftr. 3. 
Großherzogtum Heffen: Vorf. Pfr. D. Waik-Darmitadt. 








Eine jefuitifche fürften, behebrung". 
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Bon J. Ahlemann. 


Mit Borliebe Haben die Jejuiten von jeher einfluß- 
reiche Perjonen und befonders evangeliſche Fürften in den 
Schoß ber römiſchen Kirche zurüdzuführen gejud)t. Diejes 
Umfchleihen ber Throne hängt aufs engfte zufammen mit 
der jejuitiichen Methode, bie Seelen niht duch die Macht, 
nicht burd bie refigib]e Wahrheit zu gewinnen, jondern fie 
dură äußeren Drud oder allerlei weltliche Borteile zu 
födern. Zu Hilfe fam ihnen dabei bie Rechtslage nad) dem 
Augsburger Religionsfrieven von 1555, wonach die Unter- 
tanen eines Landesheren aud) deffen Bekenntnis anzunehmen 
hatten. Man fudhte die Mächtigen und Fürften zu „bes 
fehren”, um dann mühelos das Bolt ihnen nachzuziehen. 

Mit befonderem Eifer bemühten fid) bie Jejuiten um 
die ſächſiſchen Fürftenhöfe. Die Hochburgen der Reformation 
der Bapftkicche zurüdzuerobern, fdjien ihnen feine Mühe zu 
groß. Wenn die Fürftengejchlechter, die einft bie Schirm— 
herrn Luthers gemejen, und mit ihnen bie ſächſiſchen Lande 
wieder rbmijd) würden, dann, jo hofften bie Jefuiten, würde 
die lutheriſche Keberei ins Herz getroffen werben. Wie fehr 
die Bemühungen des Ordens ber zielbewußten Gegen- 
reformation bei dem ſächſiſchen Kurhaufe von Erfolg bez 
gleitet waren, lehrt ber lleberiritt des Kurfürften Auguft 
des Starken zum Katholizismus. Ihn gewannen Die 
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Sefuiten dur bie polnische Königskrone. Allerdings ging 
ihre Hoffnung, das ſächſiſche Land mit zu katholiſieren, nicht 
in Erfüllung. Aber audj an ben jüdji]den Nebenlinien 
berjuchte fih ber jefuitifche Befehrungseifer. Unter diejen 
Perfuchen ijf wohl ber am bemerkenswerteſten, ber im folgenden 
erzählt werden fol. 

Sm Jahre 1622 fatte ber Kurfürft Johann Georg 1. 
von Sachen für feinen erft dreijährigen jüngften Sohn 
Moritz ein eigenes Herzogtum abgezweigt. (8 umfaßte die 
Verwaltung des jäfularifierten (b. B. aus geiftlihem in 
meltlichem Befib übergegangenen) Stiftes Naumburg-Beik, 
ſowie verfchiedene Gebietsteile im Vogtland, außerdem im 
Neuſtädter Kreis bie 9(emter Neuftadt a. b. Orla, Arnshaugt, 
Triptis, Auma, Weida und Ziegenrüd, ferner einen Teil 
der früheren Graffehaft Henneberg mit den Städten Suhl 
und Schleufingen. Bon demfelben Kurfürften Johann Georg 
waren außerdem die bis 1746 wieder erlofchenen Neben- 
linien Sachjen-Weißenfel3 und Sachjen-Merjeburg geftiftet 
worden. 

Im Jahre 1653 trat Herzog Moritz, 34 Jahre alt, 
bie $erjdaft über das Herzogtum Sachſen-Zeitz an und 
verlegte im Jahre 1665 feine Refidenz in die Morikburg 
bei Zeig. As er im Jahre 1681 ftarb, folgte ihm fein 
ältefter Sohn Morig Wilhelm, faum achtzehnjährig, in der 
Regierung. 

Herzog Morig Wilhelm bon Cadjen-3eig hatte von 
feinem frommen Bater eine jorgfältige, ſtreng kirchliche, aber 
auch bielfeitig gelehrte Erziehung erhalten. Er beherrjehte 
mehrere Sprachen, Latein und Griechiſch, Franzöſiſch, Eng- 
[jd und Italienisch, ja fogar 9(rabij und bejap eine für 
damalige Zeit anperordentlid umfaffende Bildung, bie er 
durch Reifen im Jn- und Auslande, bis mad) Paris und 
Rom, vervollfommnete. Man redjnete ihn bald unter bie ge- 
Yehrteften Fürſten aller Seiten, ba er auf den Gebieten der 
Staatswiffenihaften, der Gefhichte und Geographie, ber 
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Genealogie und Münzenfunde, jomie in den tfeologijdjen 
Wiſſenſchaften hervorragende Kenntniffe befaß und in allerlei 
gelehrten Schriften und Streitfragen mohlbewandert war. 
Seine Bibliothek und feine Sammlungen erregten allent- 
halben Bewunderung. Durch) fein leutjelige8 und gerechtes 
Wefen gewann er fid) bald die Liebe feines Kleinen Landes. 
Bei ber Mebernafme der Regierung erffürte und gelobte et 
den ibm Huldigenden Stiftsjtänden feierlih, daß er „pie 
reine evangelifche Lehre, wie fie in den Propheten und 
apoftolifchen Schriften befindlich und in ber unveränderten 
Augsburger Konfeffion und  Sonforbienbud) erklärt und 
wiederholt ijt, ohne Zulaffung einer andern Religion in 
diefem Stifte zu erhalten, fortzupflanzen und zu verteidigen“ 
bereit fei. — Seit 1689 mar er mit Maria Amalia, ber 
berwitweten Herzogin bon Mecklenburg = Giiftrow, einer 
Toter des Großen Kurfürften Friedrich Wilhelm bon 
Brandenburg, vermählt, einer Frau von reichen Gaben des 
Herzens und Verftandes ſowie von echt ebangelifcher 
Frömmigkeit. Fünf Kinder wurden biejer gliidlichen Che 
gefchentt, bie jebod) alle bis auf eine Tochter in frühen 
Alter den Eltern wieder genommen wurden. 

G5 mar nicht zu berwundern, daß bie rómijdje Kirche 
e5 auf einen Mann von jo herborragender geiftiger Be- 
deutung abgejehen Hatte. Der Bermittler aber, ber ben 
SJejuiten den Weg zum Herzen des Herzogs öffnete, war 
deffen jüngerer Bruder, Herzog Chriftian Auguft. 

Auch er zeichnete fich durch reiche Gaben und Klugheit 
aus; aber der Ehrgeiz, zu Macht und Ehren zu gelangen, 
hatte ihm jdon im Jahre 1689 in bie römijche Kirche ge- 
führt. Bald flieg er bie Stufenleiter der höchſten kirchlichen 
Würden empor, wurde Sijdof, Kardinal und Erzbiſchof und 
bezog aus [einem Erzbistum Gran in Ungarn die un- 
geheuren Einkünfte von 200 000 Salem jüfrfid. Bei 
feinem Webertriit zur fatolijd)en Kirche hatte er dem Papfte 
feierlih das Gelübde abgelegt: „daß die Zurädführung 
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feines erlauchten Hauſes, namentlich der furfiirftlichen Linie, 
in den Schoß der fatfofijfen Kirche unb die Wieder- 
heritellung ber fatfofijden Religion in jäntlichen ſächſiſchen 
Landen die alleinige Aufgabe feines Lebens fein folle." 

Und er hielt dies Verſprechen. Er mar es, der 1697 
den Kurfürften Auguft den Starken mit Hilfe ber Jefuiten 
Dur bie polnische Königskrone in Die faifolijde Kirche 
herüberzog. Auch ber Kurprinz Auguft, deffen evangelische 
Erziehung ben ſächſiſchen Ständen feierlich verfprochen war, 
wurde im Jahre 1711, zunächſt heimlich, rómijd) gemadjt. 
Gbenjo gelang e8 Dem Eifer Chriftian Auguft, feinen ver- 
waiften Neffen, den vierzehnjährigen Herzog Moritz Adolf 
bon Sachſen-Neuſtadt durch allerlei Berfprehungen zum 
Mebertritt in die römische Kirche zu bemegen. Die Jefuiten 
triumphierten: In wenigen Jahren vier Fürften des 
jähfiichen Haujes dem Evangelium abgewendet! Nun galt 
& nod, den Herzog Morig Wilhelm von Sachſen-Zeitz zu 
gewinnen, und aud) Das murbe erreicht. — 

xm freundlichen Tale der weißen Elfter, zu Füßen der 
alten Biſchofſtadt Sei, bie fid) terraffenförmig auf ben Mb- 
hängen einer mäßigen Anhöhe aufbaut, liegt ba8 Herzog- 
lide Schloß Morigburg, heute eine Gefangenenanftalt, einft 
bet Schauplaß bebeutjamer Greignijje. Die frühere biſchöfliche 
Reſidenz war in den Stürmen der Sujfitenfriege und des 
Dreißigjährigen Krieges verfallen. Herzog Morik, ber erite 
Regent ber Linie Sachjen-Beib, baute das verfallene Haus 
neu auf und ftattete den uralten romanijden Dom, deffen 
Krypta aus dem 10. Jahrhundert ftammt und in elf 
Särgen die Gebeine dieſes erſten Herzogs und feiner 
Familie birgt, in ber überladenen Pracht des Baroditils zur 
Shloßfiche aus. In biejem weitläufigen, ardjteftonijd) 
wenig hervorragenden Schloß hielt Herzog Mori Wilhelm Hof. 
Gr war, wie jhon gejagt, ein reid)jbegabter Fürft; eine 
edle Frau ftand ifm zur Seite; feine Untertanen hingen 
ibm in Liebe an, und bor politifchen Sorgen bewahrte ihn 
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ber geringe Umfang feines Landes. Dennoch ſchien es, als 
ob Schloß Moribburg dem heiteren Glüf und der Freude 
verſchloſſen ſei. Das frühe Sterben faft aller feiner Kinder 
erfüllte den Herzog mit trüben Gedanfen. Am tiefften 
berwundete der Tod des im Jahre 1700 geborenen Erb- 
prinzen Friedrich Auguft das Herz des Baters. 63 mar 
ein frommes und fluges Kind, das unter ber Leitung treff- 
licher Lehrer in Halle heranwachſend, zu den ſchönſten Hoff- 
nungen berechtigte. Der jüfe Tod des erft zehnjährigen 
Prinzen rip alle diefe Hoffnungen ins Grab. Eine tiefe 
Schmermut iiberfiel bie fonft fo heitere Seele des Herzogs 
und bedrückte fein Gemüt aufs jchwerfte, veligibje Zweifel 
juchten ihn Heim und die Sorge um fein Seelenheil ängitigte 
ibn wie nie zubor. 

Segt hielt Herzog Chriftian Auguft, der zur römischen 
Kirche übergetretene Bruder Herzog Mori Wilhelms, der 
Hd) das Ziel gejtedt Hatte, ber „Bekehrer“ Sachſens zu 
werden, feine Zeit für gefommen. Teilnahmsvoll verjuchte 
er feine Tröftungen und bemerkte bald, daß der fummer- 
gebeugte Bruder für eine Einwirkungen nicht unempfinglich 
jei. Er ftellte ibm die Kirche Roms als die wahre Tröfterin 
der Betrübten, als bie einzige Gewißheit der Seligfeit und 
als bie Spenderin reicher Gmabenjd)übe mit dem ganzen 
Eifer eines Konvertiten vor. Und um das Werk zu voll- 
enden brachte er zwei Jeſuiten an den Zeiger Hof, den 
Hofrat bon Röder, der ebenfalls ein abgefallener Proteftant 
mar, und den Pater Franz Heinrid Schmelger. 

Dieſer Jefuitenpater erſchien zunächſt, echt jejuitiich, 
unter faljder Flagge, in weltlicher Kleidung, unter der 
Maske eines Legationsſekretärs. Bezeichnend ift, dap feine 
Hidung jehr mangelhaft mar, daß er meder Griedji]d) nod) 
Bebräiſch beritanb, nicht einmal bie Buchſtaben diefer Sprachen 
fannte er. Defto mehr war er Meifter in ben jejuitijd)- 
diplomatischen Ränfen und Künften, mit denen er den Herzog 
immer mehr in feine Neke zog. Auð verftand er jid) vor- 
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trefflih auf Trinkgelage, wodurd er bei dem Herzog, ber 
ein Freund reihlicher Tafelfreuden war, befonderes Vertrauen 
gewann. (G5 ijf zweifellos, daß er im Auftrage Roms mit 
dem odmittel von allerlei Verfprechungen arbeitete, die ihre 
Wirkung nicht verfehlten, bie aber hernach nicht gehalten 
wurden. Eine Zeitlang wehrte fih der Herzog. Seine 
Lieblingsidee war eine andere, nämlich bie, e8 möchten fid) 
die getrennten Kriftlichen Konfeffionen einträchtig zuſammen— 
finden, ein Gedanke, ber jhon vorher und auch jpüter mehr- 
fach erörtert wurde. Aber feine „Bekehrer“ liepen nicht 
loder. Gnblid) erklärte fih der Herzog nad fchweren 
Herzensfämpfen bereit, zunächſt menigjtens heimlich feinen 
Uebertritt zur römiſchen Kicche zu vollziehen. Ohne jid) 
feiner treuen Gemahlin zu offenbaren, begab er fid) heimlich 
mad) Regensburg, wo er mit feinem Bruder zufammentraf, 
und bon da nah dem böhmischen Klofter Tofjana bei 
Prag, wo er in aller Stille am 17. Dezember 1715 zur 
römiſch-katholiſchen Kirche übertrat und dem evangelischen 
Glauben entjagte. Bei feinem Uebertritt erhielt den Namen 
Leopoldus. 

Vergeblich hatte die Herzogin, die in bangen Sorgen 
und Ahnungen fühlte, was vorging, ihren Gemahl durch 
dringende Botſchaften von dem unſeligen Schritte abzuhalten 
verſucht. Sie konnte das Verhängnis nicht mehr aufhalten. 
Aber erſt am 14. April 1717, nach ſechzehn Monaten, 
erhielt ſie die Gewißheit aus dem Munde des Herzogs, daß 
er den Glaubenswechſel vollzogen habe. Ihre Beſtürzung 
war tief, ihre Trauer kannte keine Grenzen. Auch das 
Herzogtum war über den unerwarteten Schritt ſeines Re— 
genten aufs äußerſte erſchrocken, und in allen evangeliſchen 
Kreiſen, in denen man gerade zur 200jährigen Erinnerungs— 
feier der Reformation rüftete, wurde dieſer Abfall eines 
Nachkommens aus dem erjten ebangelijden Fürftenhaufe 
aufs fchmerzlichfte empfunden. Die Jefuiten aber jpieften 
fid) alsbald als bie Herren auf und judten nad) bem 
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Herzog aud) nod) weitere einflußreiche Kreife zu gewinnen. Sod) 
die Evangeliichen blieben die Antwort nicht ſchuldig, und die 





Eingang zum Schloß Morisburg in Zeig. 


lutheriſche Geiftlichfeit des übergetretenen Herzogs prebigte mutig 
bon den Kanzeln herab ihre evangeliſche Heberzeugung gegen Rom. 
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Den Römischen indefjen genügte der heimliche Uebertritt 
Herzog Morik Wilhelms nicht, fie forderten ein öffentliches 
Bekenntnis bor aller Welt, Damit die Wirkung eine um jo 
größere fei. Auch darin mwilligte der Herzog ſchließlich ein. 
Am 18. April 1717, am Sonntag Jubilate befannte et fic) 
in ber Kapelle des Leipziger Schlofjes, der Pleipenburg, in 
ber zweihundert Jahre früher Luther mit (Gd disputtert 
hatte, in Gegenwart des Königs Auguft des Starken und 
anderer Fürften zum Glauben ber fatfolijen Kirche. 

Rom frofíodte unb der Papft verfündete in einem be- 
onders einberufenen Konfiftorium, „daß ein großer jadhfi- 
iher Fürſt, deffen unvergleichliche. Qualitäten dem ganzen 
Europa in die Augen feudjteten, nunmehr zur römischen 
Kirche fid) befannt und felbige einen nicht geringen Vorteil 
fid davon zu verſprechen habe.“ Auch fatfolijfe Lob- 
ihriften und Lobgedichte auf den Herzog wurden ver- 
öffentlicht. 

Das Naumburg-Zeitzer Domkapitel aber wahrte ſeine 
Rechte. Es erließ eine Erklärung, daß der Herzog durch 
ſeinen Glaubenswechſel nicht mehr die Herrſchaft über die 
Stiftslande ausüben könne, da denſelben nach den Be— 
ſtimmungen des Weſtfäliſchen Friedens ein evangeliſch— 
lutheriſcher Adminiſtrator gewährleiſtet ſei. Infolgedeſſen 
mußte ber Herzog nad) einem vergeblichen Proteſt die Stifts- 
regierung an das kurfürſtliche Haus in Dresden abgeben, 
wofür ihm König Auguſt eine Zahlung bon 35000 Meißner 
Gulden zuficherte. So verlor Herzog Mori Wilhelm in- 
folge jeine8 lleberttitt8 den beften Teil feines Landes. Die 
vom Papit dafür in Ausficht geftellte Entſchädigung blieb 
aus. Bald darauf räumte der Herzog das Zeiger Schloß 
und verlegte feine Nefideng auf die Ofterburg in Weida. 
Als fein Haustaplan folgte ihm ber Jeſuit Schmelber. 

Aeußerlich betrachtet, Tien der Herzog ein treues Glied 
ber fatfolijdjen Kirche geworden zu fein. Er richtete jid) 
in feiner neuen Refideng eine katholiſche Kapelle ein, bez 
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ſuchte fleißig bie Meſſe und befolgte bie borgejdriebenen 
firfliden Uebungen. Am Gründonnerstag veranftaltete er 
die Feier der Fußwaſchung an zwölf bediirftigen lutheriſchen 
Greifen aus Weida, eine Zeremonie, ber fih aud) der Bapft 
zu unterziehen pflegt, ebenfo auch heute noch ber katholiſche 
Saijer bon Sefterreid). 

Bald aber murde ber katholiſche Eifer des Herzogs erfeblid) 
abgefühlt. Durch einen niederträchtigen Streich bon römischer 
Seite ward er aufs ſchwerſte beleidigt und erzürnt. Ohne 
fein Wiffen und feinen Willen erfhien nämlich) ein in Mainz 
gedrudtes Tatholifches Glaubensbefenntnis des Herzogs, das 
derfelbe angeblich bei feinem Uebertritt abgelegt haben folte. 
Der Inhalt desfelben war in 28 Sägen eine völlige Unter- 
toerfung unter den Papſt und deffen Irrtumsloſigkeit, eine 
Zuftimmung zu ben jhroffften Verdammungen und Ver- 
fluhungen der Ketzer, jomie eine befonders heftige Ver- 
urteilung der „verfluchten evangeliſchen Lehre.” 

Nah biejer Schrift folte der Herzog unter anderem 
erflärt Haben, „daß er dureh angewandten Fleiß der Patrum- 
Jeſuiten von den feberijden Wegen und Glauben fei ge- 
bracht worden.” Er befannte fid) ferner nicht nur zu der 
Lehre bom Bapite, und dazu, dap alles, Was berjelbe neu 
ftifte, e8 fei in ober aufer ber Heiligen Schrift, und Was 
er aud) anbefefle, wahrhaftig als Gottes Wort und Gebot 
zu halten fei, zu feiner Macht, die Sünder zu abjolvieren 
ober in bie Hölle zu floßen, und zu feinem Rechte, mit 
göttlihen Ehren verehrt zu werden als Chriftus felbft, 
jondern gab feine Zuftimmung aud) dazu, Dap alle Ketzer mit 
Teuer und Schwert müßten aus dem Wege geräumt und 
in die Hölle geftoßen werden, daß das Lefen der Bibel 
Gottesläfterung fei, daß ein römischer Priefter, weil er den 
Herrn Chriftus erfchaffen fünne, fo oft er molle (nämlich 
bei ber Wandlung im Abendmahl), größer fei als bie 
Mutter Gottes, bie ihn nur einmal geboren habe, baf der 
Bapft die Befugnis Habe, bie Heilige Schrift zu ändern, 
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und daß ber evangelije Glauben falſch, irrig, gottesläfterlich, 
verflucht, feberijd) und gottlos fein. Ausdrüdlich folte der 
Herzog diejenigen verflucht Haben, bie das Heilige Abendmahl 
mit gottesläfterlicher ftebererei unter beiderlei Geftalt, mit 
Brot und Wein, geniepen, jowie feine Eltern, bie ihn 
feberi]d) erzogen hätten, diejenigen, bie ihm den „verfluchten“ 
Kelch gereicht hätten, unb nicht minder fid) jelbft, wenn er 
fi) wieder dieſes ketzeriſchen Kelches teilhaftig made. Daran 
Ihlofjen fid) bie Schwüre, mit denen der Herzog gelobt haben 
jollte, fid) nie wieder ber ketzeriſchen Lehre zuzumenden, biel- 
mehr diefe „verfluchte evangeliſche“ Lehre ganz und gar 
öffentlich und gemaltjamermeije, mit Worten und Werfen 
und jefbjt mit bem Schwerte verfolgen zu wollen. 

G3 war flar, daß bieje& geradezu Haßtriefende „Be— 
fenntnis” nie unb nimmer bon dem Herzog abgelegt fein 
fonnte. Bu folden Süden und Schmüren hätte er fi 
trog feiner Berleugnung des evangelifchen Glaubens niemals 
verftanden, dazu war er viel zu edelfinnig, gebildet und 
milde. Er erließ denn aud) jogleih, als ihm diefe Schrift 
zu Gefidte fam, im höchſten Zorn den Befehl an alle 
Städte unb Obrigfeiten feiner Herrfchaft, daß diefe Schmäh— 
ihrift überall in feinem Herzogtum von Hentershand bffent- 
fid) unter dem Galgen verbrannt würde. Bon biejer Stunde 
an gingen dem Berführten bie Augen auf über feinen ber- 
hängnispollen Irrtum, der in Rom in die Arme geführt. 
Der innerlihe Kampf um ben Riidweg begann. 

Was die Jefuiten mit biejem infamen Streich) De- 
zweckt haben, if nicht ganz erfichtlih. Es ijt aber angu- 
nehmen, daß fie bod) noch bie Bejorgnis hegten, der Herzog 
möchte feinen Schritt wieder bereuen. Darum follten ihm 
dur bieje8 „Bekenntnis“ alle Brüden und Möglichkeiten 
einer Umkehr abgebrochen werden. Aber diesmal erreichten 
die itberfchlauen Jeſuiten nur das Gegenteil. 

Die treue Herzogin Hatte inzwiſchen die Hoffnung nicht 
aufgegeben, ihren Gemah! wieder zurüdzugewinnen. In 
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ihren Bemühungen wurde fie durch den Berliner Hof unter- 
ftüßt, Ihre ganze Zuverficht febte fie auf einen Mann, 
der ſchon ihrem berftorbenen Hinde, bem Erbprinzen, treulich 
nabhegeftanden hatte, auf den befannten Gründer ber Halle- 
iden Waifenhausftiftungen, den Profeffor der Theologie 
Auguſt Hermann France. Ihn rief fie mad) Weida auf die 
Dfterburg, und er fam. Seine anfänglichen Bedenken wurden 
burd) bie inftändigen Bitten ber Herzogin überwunden. Im 
Auguſt 1718 fand auf ber Offerburg mit dem Herzog ein 
Religionsgeſpräch ftatt über bie Frage, welches wohl bie befte 
Religion fei. Offen befannte der Herzog, daß er in ber 
fatholifchen Kirche nicht Die erfehnte Ruhe feines Herzens 
gefunden habe. Der Jefuit Schmelßer, der ſich an biejer 
Beiprehung beteiligte, ſchnitt fchlecht genug ab. Er erging 
Hd hauptſächlich in Schmähungen über Luther und feinen 
angeblichen ärgerlichen Lebenswandel, gang nad) jejuitifchem 
Rezept. Grande wies die S3Serbüdjtigungen ruhig und 
entfchieden zurüd und legte freudig und kraftvoll Zeugnis 
für bie ebangefije Lehre ab. Der Herzog und bie 
übrigen Anweſenden waren tief ergriffen. As Grande 
anderen Tagesabreifen wollte, hielt ihn der Herzog zurüd 
und veranlaßte ihn zu längerem Bleiben. Beim Abſchied 
gelobte er, mit Tränen im Auge, dap er ein neuer Menſch 
werden wolle. Und er hielt Wort. Der- innere Rampf war 
zu Ende Am 17. Oftober 1718 trat ber Herzog unter 
dem unausfprejlihen Jubel feines Landes wieder zum 
evangeliiden Glauben zurüd. 

gn bem Städtchen Degau, 3wifchen Leipzig und Zeib, 
tat er den entfcheidenden Schritt. Als er fid) mit jeiner 
Gemahlin der Stadt näherte, jang er laut in feinem Wagen 
das Lid: „Bon Gott wil id) nicht lafen.” Und als er 
in der Frühe des Sonntags mit feinem Hofftaat zur Kirche 
fuhr, öffnete Die Herzogin ein Fenſter des Schloſſes und 
rief in überftrömender Freude auf die Straße: „Lauft, liebe 
Leute, lauft in die Kirche und betet! Euer gnädiger Herzog 


will wieder [uiferij) werden.“ Kuriere trugen zu gleicher 
Zeit die. frohe Botſchaft ins Land hinaus. 

Snieenb empfing ber Herzog bie Abfolution, und mit 
lauter Stimme fang er mit der Gemeinde das Lied: „Nun 
[ob mein Seel’ ben Herrn, was in mir ijt ben Namen fein." 
Dann nahm er das Abendmahl mad) evangeliiher Weile 
und bejuchte in den nüdjflen Tagen mod) mehrere Male bie 
PVredigtgottesvienfte. Die öffentlihe 3Befanntmadjung eine 
Rücktritts erregte einen Freudenfturm bei ben Evangeliſchen, 
Beftürzung bei den Römischen. Auguft Hermann Grande 
erhielt bie Nachricht durch Eilboten. Der jyejuitenpatet 
Cdmelber und der Jejuit bon Röder wurden entlafjen und 
aus Weida vermiejen. 

Wohl verbreiteten bie Yefuiten bie Nachricht, ber Herzog 
jet durch) Geld und durch DVeriprehungen des preußiichen 
Hofes zu feiner Abkehr von Rom bewogen worden. Aber 
diefje Behauptung war nur eine Verlegenheitslüge.. In 
Wirklichkeit mar e3 die mutige Tat ebrlider Herzensüber- 
zeugung, bie ben Jrregeführten in die evangelifche Kirche 
zurückführte. Oeffentlich ließ ber Herzog in einer Reihe bon 
Sätzen bie inneren Gründe feines Entſchluſſes befannt geben. 
Nicht weltliche Motive, nur Beweggründe des Glaubens 
beftimmten ihn, der römischen Kirche den Rüden zu ehren. 

Wie ein Befreiter und Erlöfter fühlte fid) feitdbem der 
Herzog. Alle Zweifel und Unruhe waren bon ihm gemien 
und durch befondere Herzensgüte judje er feiner Freude 
Ausdruf zu geben. Die ihm von feiner Gemahlin ge- 
idenfte foffbare Bibel mard fein täglicher Troft. Mit Auguft 
Hermann Grande unterhielt er einen lebhaften Briefwechſel 
und ließ fid) bon ihm zur Treue bis ans Ende ermahnen. 

Und rajder als er und fein Land e8 vermutete, fam 
das Ende. — 

Wenige Wochen nach feiner 9tüdfefr in die evangeliiche 
Kirche fiel ber Herzog in eine ſchwere Krankheit. Geduldig 
unb ergeben empfing er nochmals das Abendmahl, fang und 
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betete feine evangelifchen Lieblingslieder und ftarb am 
15. November 1718, ert 54 Jahre alt, mit bem aus- 
drüdlichen Befenntnis feines lutherifchen Glaubens. In ber 
Stadtkirche zu Weida wurde feine Leiche beigejebt. Sein 
Herzogtum fiel an Das Kurfürftentum Sachſen zurüd. 

3Begeid)nenb ift, dap bie Römiſchen aud) nod das 
Sterben bieje8 ihrem Nege entronnenen Fürften mit einer 
Berleumdung entweihen mußten. Sie verbreiteten das 
Gerücht, fein Ende fei der Geifteszerrüttung, den Gewiffens- 
biffen und der Verachtung preisgegeben gewefen. 

Seine Gemahlin, ein leuchtendes Vorbild evangeliicher 
Glaubenstreue und Herzensfrömmigfeit, folgte ihm. am 
17. November 1739 ins Grab. — —— 

Die Gejdjid)te biejer jefuitifchen Fürften- Belehrung” 
ift gerade für unfere Zeit höchſt fefvreid). Noch heute ijt 
e5 daS bejonbere Bemühen der Jeſuiten, die Fürften und 
bie Höfe unter ihren Einfluß zu bringen und deren Macht 
in den Dienft ihrer unheilvollen Pläne zu bringen. Sie 
haben, allerdings vergeblich, fid) mit ihren Bekehrungskünſten 
aud) einmal an einem preupijden Könige, an Friedrich 
Wilhelm IV., berjudjt. 

Auch andere Höfe wiſſen von teils vergeblichen, teils 
erfolgreichen jejuitiichen „Bekehrungs“ verſuchen zu erzählen. 
Wo aber Fürften unter bem Einfluß jefuitiicher Beichtväter 
und Ratgeber gerieten, da gejhah e8 immer zum Schaden 
der Völker und Länder. Denn ber „Orden Jefu” Dat bie 
bon ihm behertjchten Fürften und ihre Macht ftet5 nur in 
feinen und des Papfitums Dienft zu ftellen gewußt, auf 
Koften der Wohlfahrt, des fonje][ionellen Friedens und der 
gebeiffidjen Entfaltung ber Landesbevölferung, mie die Ge- 
1didte in nicht wenigen Fällen bemeift. 
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